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Krankheitslast ohne Rast
Symptome übers ganze Jahr machen Hausstaubmilben-Allergikern das Leben schwer
Wien, 13. November 2014 – Unter einer Hausstaubmilben-Allergie zu leiden ist weit mehr als Niesen und Schnupfen ein paar Wochen im Jahr. Viele Betroffene haben meist das ganze Jahr über mitunter höchst unangenehme Beschwerden. Diese vermindern nicht nur die Lebensqualität stark, sondern schränken auch das Sozialleben ein und senken die Leistungsfähigkeit in Beruf, Schule und Freizeit. Vermehrte Arztbesuche, Fehlzeiten und verminderte Leistungsfähigkeit am Arbeitsplatz oder in der Schule sind nur eine Auswahl möglicher Folgen. In den letzten Jahren haben Untersuchungen die Krankheitslast klar in Zahlen gefasst und ihr Ausmaß deutlich gemacht.
Allergien der Atemwege, wie die Hausstaubmilben-Allergie, nehmen in Europa und weltweit zu. 20 bis 30 Prozent der europäischen Bevölkerung sind betroffen. Allergien stellen eine erhebliche Belastung für die Patienten, ihre Familien und auch die Gesellschaft dar. 113 Millionen EU-Bürger leiden unter „allergischem Schnupfen“ (med. allergische Rhinitis) und 68 Millionen unter allergischem Asthma.
 Dass eine Hausstaubmilben-Allergie das Leben oft stark erschwert, spürt jeder Allergiker oft täglich aufs Neue. Und das häufig das ganze Jahr hindurch – ohne Zeit zur Erholung. Eine Befragung von 4.000 Erwachsenen aus vier mitteleuropäischen Ländern macht klar: Fast 70 Prozent der Patienten mit allergischer Rhinitis haben das Gefühl, dass ihre Allergie ihre Lebensweise einschränkt, die Mehrheit der Patienten fühlt sich in ihrer Lebensqualität stark bis sehr stark beeinträchtigt.
 

Lebensqualität ade?

Ein deutliches Bild über die Symptome und die Lebensqualität von Hausstaubmilben-Allergikern zeichnet eine aktuelle Untersuchung aus drei europäischen Ländern. 
 Dazu wurden 313 erwachsene Hausstaubmilben-Allergiker, die nie mit einer Immuntherapie behandelt wurden, über ein Jahr hinweg alle 15 Tage angerufen und zu ihrer Lebensqualität befragt. Die Ergebnisse zeigen, dass die Teilnehmer im Schnitt bereits seit 16,7 Jahren unter der Erkrankung litten – knapp drei Viertel von ihnen zusätzlich auch an einer anderen Atemwegsallergie (v.a. gegen Gräserpollen). Als am belastendsten finden die Allergiker die ständigen Niesattacken und die verstopfte (je 71%) oder rinnende Nase (63,3%), die schlechte Schlafqualität (54%) sowie die Atemschwierigkeiten (45%). Zusätzlich erschweren Kopfschmerzen (67%) und Energielosigkeit (71%) ihr Leben. 27 Prozent fühlten sich das ganze Jahr über von den Symptomen gestört. Einschränkungen werden besonders bei sozialen Aktivitäten, der Hausarbeit und beim Sport (62%) wahrgenommen. Mit dem Wunsch, ihre Symptome zu lindern, greifen 75 Prozent der Allergiker regelmäßig 
zu Medikamenten. 80 Prozent haben bereits resigniert und ihr Verhalten einfach der Erkrankung angepasst! Die große Gefahr dabei: Je länger die Krankheit unerkannt und unbehandelt bleibt, umso mehr wird die Lebensqualität beeinträchtigt und das Risiko für Folgeerkrankungen wie allergisches Asthma steigt.
Von Lernschwierigkeiten bis hin zur Depression
Reizbarkeit, Müdigkeit, Konzentrationsschwäche, Schlafstörungen und Tagesschläfrigkeit – keine guten Voraussetzungen für einen idealen Prüfungstag in der Schule oder einen leistungsstarken Arbeitstag. Tatsächlich sind allergischer Schnupfen und Asthma die beiden Hauptursachen für den Verlust von Arbeits- und Schultagen.1,
 Auch bekannt ist, dass die allergischen Belastungen mit einem verminderten Kurzzeitgedächtnis
 sowie Lernschwierigkeiten bei Kindern und schlechten Prüfungsergebnissen einhergehen. Eine britische Fall-Kontroll-Studie mit 1.834 Schülern (15-17 Jahre) zeigte, dass jene Jugendlichen, die an mindestens einem Prüfungstag an allergischem Schnupfen litten, sich deutlich häufiger um eine Note in den Kernfächern Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften verschlechterten.
 Ähnliches zeigte eine französische Studie mit 1.002 Probanden. Die Hälfte der jungen Allergiker berichteten von Schlafstörungen und verpassten Unterrichtseinheiten, 40 Prozent fühlten sich bei den Schulaufgaben von den Symptomen gestört und 20 Prozent blieben bei den Noten hinter den Erwartungen zurück.
 
Darüber hinaus kann die Erkrankung mit all ihren Symptomen zusätzlich zu emotionalen Störungen wie dem Verlust des Selbstbewusstseins, zu familiären Problemen wie Überbehütung oder Feindseligkeiten und sogar zu einem erhöhten Risiko von Depression führen.5
Große Last – unterschätzt und ignoriert
Die WHO und andere führende Organisationen sind sich einig: Allergische Erkrankungen, und mit ihnen die Hausstaubmilben-Allergie, sind ein großes Problem der öffentlichen Gesundheit. Trotz der immensen ökonomischen, sozialen und persönlichen Auswirkungen wird die Hausstaubmilben-Allergie weitgehend von der Gesellschaft ignoriert, vernachlässigt und stark unterschätzt. Die Gefahr dabei: Je länger die Krankheit unerkannt und unbehandelt bleibt, umso mehr wird die Lebensqualität beeinträchtigt und das Risiko für Folgeerkrankungen wie allergisches Asthma steigt. Um die Lebensqualität zu verbessern, ist eine möglichst rasche Diagnose und adäquate Therapie notwendig! 
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